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Vorwort 
 
Das zurückliegende Jahr war geprägt durch eine überdurchschnittlich gute Belegung in 
unseren teilstationären Wohnprojekten für Männer und Frauen. 
Dies werten wir als eine gute Annahme unserer zeitgemäßen Hilfeangebote. 
Festzuhalten bleibt auch, dass das Frauenangebot sich nach 8 Jahren sehr gut etabliert 
hat. 
Zusätzlich konnten wir unsere ambulanten Hilfen durch Nachbetreuungen in den eige-
nen Wohnungen (3 Frauen und 1 Mann) fortsetzen. 
Ferner fanden auch im zurückliegenden Jahr kontinuierlich  regelmäßige Sprechstun-
den in der JVA Bielefeld-Brackwede I, der JVA Werl und der JVA Büren statt. 
Diese Aufgabenvielfalt konnten wir über eine personelle Erweiterung erfüllen, indem 
Frau Susanne Rüngeler ab März 2009 eine Vertretung übernahm und anschließend mit 
18 Stunden das Team verstärkte. 
Inhaltlich erweiterten wir die Arbeit im männerspezifischen Bereich über Weiterbildun-
gen von Herrn Hunold-Berle u.a. im Bereich von der Gruppenarbeit mit gewalttätigen 
Männern. (siehe Punkt 4.1.). 
Frau Grabowski und Herr Ludwig vertraten unsere Einrichtung sehr erfolgreich beim 14. 
deutschen Präventionstag in Hannover (siehe Bericht im Anhang). 
In der Freizeitpädagogik mussten wir unser regelmäßiges wöchentliches Angebot auf-
grund des Ausscheidens von Praktikanten etwas reduzieren, jedoch die bewährten Ak-
tivitäten wie Tagesausflüge, Malangebote, Yogaangebote und eine Kanufahrt konnten 
weiter stattfinden. 
Neben den weiterhin hohen Sucht- und Schuldenproblematiken unserer Bewohner war 
der sich verschlechternde Arbeitsmarkt für benachteiligte Menschen eine große Heraus-
forderung für unsere Beratungen im Jahr 2009. Zu diesem Zweck konnten wir weiter 
wie im Vorjahr mit ehrenamtlichen Seniortrainern zusammenarbeiten, die sich um Prak-
tikums- und Arbeitsstellen für unsere Bewohner bemühten. 
Eine noch engere Vernetzung mit dem Fallmanagement der ARGE konnte nach einem 
Kooperationsgespräch mit der Leiterin des Integrationsteams Frau Lindemann in der 
KIM-AG (monatliches Mitarbeitertreffen) erreicht werden. 
Somit konnten trotz der angespannten Arbeitsmarktsituation viele Bewohner in Maß-
nahmen zur Berufsintegration vermittelt werden (siehe Punkt 2.6.) 
Auf dem Wohnungsmarkt mussten wir für benachteiligte alleinstehende Menschen in 
Paderborn eine deutliche Verschlechterung erkennen, d.h. eine finanzierbare Wohnung 
konnte schlechter vermittelt werden und der Beratungsbedarf bei der Wohnungssuche 
stieg deutlich. 
Weiterhin halfen uns bei der Wohnungssuche die alt bewährten Kontakte zu Maklern 
und Privatleuten. Ferner konnten wir den Kontakt zum Meinwerkinstitut in Paderborn 
zwecks Wohnraumschaffung ausbauen. 
Mit diesem Jahresbericht möchten wir Ihnen einen Einblick in unsere Arbeit, unsere 
Themenschwerpunkte und in unsere sonstigen Aktivitäten des Jahres 2009 geben. Alle 
Kooperationspartner sind wie jedes Jahr herzlich eingeladen unsere Einrichtung per-
sönlich kennen zu lernen, und wir hoffen viele Mitarbeiter begrüßen zu dürfen. 
Dieser Jahresbericht kann auch unter http://www.kim-paderborn.de/downloads.html 
kostenlos herunter geladen werden. 
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1.      Hilfeangebote der KIM-Anlaufstelle 

1.1. Allgemeines 

Die Einrichtung Anlaufstelle  des KIM-Soziale 
Arbeit e.V. ist eine Wohngemeinschaft für 
Menschen mit besonderen sozialen Schwie-
rigkeiten, die auf Grundlage des § 67 SGB XII 
Eingliederungshilfe leistet. 

Das teilstationäre Angebot richtet sich an 
Männer und Frauen ab dem 18. Lebensjahr, 
die sich aufgrund von besonderen sozialen 
Schwierigkeiten  wie Wohnungslosigkeit, 
Haftentlassung, Arbeitslosigkeit, Verschul-
dung, Vereinsamung u.a. nicht mehr in der 
Lage sehen, ohne fachliche Hilfe ihre Lebens-
lage zu verbessern. Wir bieten 15 teilstationä-
re Plätze in Wohngemeinschaften und nach 
Bedarf bis zu 4 Einzelwohnplätze  in einer 
eigenen Wohnung an. Die Arbeit mit Frauen 
findet in einem separaten Haus statt.  

Der teilstationäre Betreuungszeitraum variiert 
zwischen wenigen Monaten und über einem 
Jahr. In einigen Fällen schließt sich eine 6-

monatige ambulante Betreuung gem. §§ 67 ff SGB XII an. 

Erklärtes Ziel der sozialpädagogisch begleiteten Eingliederungshilfe ist es, die Bewoh-
ner zu befähigen, angebotene Hilfen anzunehmen und umzusetzen, damit sie ihre Le-
benslage dauerhaft verbessern und stabil halten können. 

1.2. Finanzierung 

Die Betreuungs- und Verwaltungskosten der teilstationären Betreuung finanzieren sich 
über Tagessätze gem. § 67 SGB XII, die in der Regel über den Landschaftsverband 
Westfalen-Lippe als dem überörtlichen Träger der Sozialhilfe abgedeckt werden. 

Die Miet- und Lebenshaltungskosten werden von den Bewohnern selbst über ALG II, 
ALG  I, Lohn, Rente oder Grundsicherung getragen. 

Mit dem Kreis Paderborn (als örtlichem Sozialhilfeträger) besteht eine Leistungsverein-
barung über die Finanzierung der ambulanten Nachbetreuung. 

Mit der JVA Bielefeld-Brackwede I gibt es einen Kooperationsvertrag, und eine ½ Stelle 
für die regelmäßigen Sprechstunden wird durch das Justizministeriums NRW refinan-
ziert. 

1.3. Rahmenbedingungen des teilstationären Wohnens 

Teilstationäres Wohnen  bedeutet: selbständiges Wohnen, mit eigenem Einkommen 
wirtschaften und mit Beratung und persönlicher Unterstützung befähigt sein, sich dem 
Alltag und seinen individuell unterschiedlichen Bewältigungsschwierigkeiten zu stellen.  

Als unterstützenden Rahmen bieten wir innerhalb der Woche täglich Kontaktmöglich-
keiten  im Haus an. In dieser Zeit werden z.B. alltägliche Dinge erledigt, spontane Fra-
gen geklärt oder in Krisensituationen Unterstützung angeboten.  
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Die individuellen Hilfemaßnahmen werden in den wöchentlich stattfindenden Einzelge-
sprächen  erörtert. Jeder Klient arbeitet mit einem Bezugssozialarbeiter zusammen, 
der primär für dessen Belange zuständig ist. 

Ebenfalls wöchentlich treffen sich alle in einer Gemeinschaft wohnenden Personen   
(Etagengespräche, Außenbewohnergruppe, Frauen-Hausv ersammlung)  mit einem 
zuständigen Sozialarbeiter. Hier wird Raum geboten, sich in der Gruppe über frei ge-
wählte Themen auszutauschen und um das soziale Miteinander konfliktfrei zu gestalten. 
Bei Bedarf findet eine Hausversammlung aller Bewohner der Männerwohngemeinschaf-
ten statt. 

Als sinnvolle tagesstrukturierende Maßnahme, sowie zur Verbesserung der sozialen 
Kontakte innerhalb des Hauses dient die Gemeinschaftsarbeit . Diese findet wöchent-
lich mit einem festgelegten Zeitaufwand von 2 Stunden statt. Für Nichtberufstätige ist 
die Teilnahme verpflichtend. In lockerer Atmosphäre werden unter Anleitung Haus-, 
Garten- und Aufräumarbeiten erledigt. Nicht selten werden hier Schwierigkeiten Einzel-
ner deutlich, die einer Aufnahme oder Erhaltung einer regelmäßigen Beschäftigung ent-
gegenstehen, aber umgekehrt werden auch handwerkliche Fähigkeiten und Eignungen 
für eine Teamarbeit sichtbar. 

Ein wichtiges Element unserer Arbeit stellt die im Anhang beigefügte Hausordnung  
dar. Dort weisen wir u.a.  auf unseren alkohol-, drogen- und gewaltfreien Rahmen hin. 

1.4. Räumliches Angebot  

Ausgelegt ist unsere Einrichtung auf 15 
teilstationäre Plätze. Im Haupthaus  in der 
Warburger Str. 19  befindet sich eine Sozi-
aletage mit drei Büroräumen, einem Grup-
penraum und einem Bad, sowie drei 
Wohnetagen mit jeweils drei Einzelzim-
mern, Gemeinschaftsküche und Bad. In 
diesem Haus werden nur Männer betreut. 
Aufgrund der starken Nachfrage wurde ei-
ne zusätzliche teilstationäre Außenwohn-
gemeinschaft aus dem Jahr 2008 mit drei 
Männern neu belegt. Diese Vorgehenswei-
se hat sich wiederholt bewährt. So bestand 
die Möglichkeit bedarfsgerecht Personen 
aufzunehmen, ohne den Bewerber auf  

 

eine Notunterkunft verweisen zu müssen.      
Zusätzlich konnten wir im vergangenen Jahr 
mehrfach Hafturlaubern aus dem offenen 
Strafvollzug, die nach der Entlassung in unse-
re Einrichtung wechseln werden, ein Zimmer 
für ihren Hafturlaub anbieten.  

Im Anhang finden Sie das Merkblatt für Hafturlauber . 
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Alle Zimmer sind vollmöbliert, die Küchen sind ausgestattet. Die Warmmieten betragen 
zwischen 200,- € (Männer) und 215,- € (Frauen), wobei diese schon lange nicht mehr 
erhöht wurden und im Jahr 2010 den gestiegenen Kosten angepasst werden. 

 

Das frauenspezifische Angebot  bietet 4 Plätze in einem separaten Haus an. Ein 
kleineres Zimmer steht für besondere Situationen zur Verfügung. So konnte auch 2009 
dieses Zimmer regelmäßig  zur Verfügung gestellt werden und für Überbelegungszeiten 
genutzt werden. 

Bei einer überdurchschnittlich guten Belegung bei den Frauen im Jahr 2009 wurden 
zusätzlich 3 Einzelwohnplätze von Frauen bewohnt. 

3 Frauen nutzten das zusätzliche Angebot der ambulanten Nachbetreuung. 

1.4.1 Außenwohnplätze 

Mit dem Ziel einer weiteren Verselbständigung kann der Hilfeprozess durch einen teil-
stationären Außenwohnplatz  fortgesetzt werden. Dies ist dann sinnvoll, wenn der 
Umzug in eine eigene Wohnung trotz Stabilisierung der Lebenssituation noch verfrüht 
erscheint. Im vergangenen Jahr nutzten 13 Bewohner (4 Frauen,   9 Männer) dieses 
Angebot, d.h. es gab einen wesentlich höheren Bedarf für dieses Angebot als im Vor-
jahr, was auch mit dem unzureichenden Wohnungsmarkt für Alleinstehende und be-
nachteiligte Menschen in Paderborn zusammenhängt. Auch die Außenwohnplätze sind 
vollmöbliert und grundausgestattet. Der Mietpreis richtet sich hier nach den Vorgaben 
des Vermieters. 

Einzelappartements  werden mit der Option angemietet, dass beim Betreuungsende 
der Mietvertrag vom Bewohner übernommen werden kann, was 2009 ein Bewohner 
erfolgreich in Anspruch genommen hat.  

Im Jahr 2009 bewohnten 5 Klienten (vier Frauen, ein Mann) teilstationäre Einzelwohn-
plätze in Außenappartements, und 6 Männer wohnten in einer Außenwohngemeinschaft 
mit 3 Plätzen (zwischendurch wechselte die Bewohnerschaft). 

1.5. Nachbetreuung 

Die Nachbetreuung ist eine ambulante Hilfeform  gemäß § 67 SGB XII und dient der 
weiteren Verselbständigung. Sie sichert den Erfolg der vorhergehenden Maßnahme und 
erstreckt sich in der Regel auf einen Zeitraum von 6 Monaten. In begründeten Einzelfäl-
len kann diese Maßnahme auch verlängert werden. Die Nachbetreuung ist ein wichtiger 
Bestandteil unserer sozialtherapeutischen Arbeit. Unsere Arbeit basiert auf dem Prinzip 
des Bezugssystems, d.h. jeder Klient hat einen Ansprechpartner aus dem Team, mit 
dem er kontinuierlich arbeitet. Dieses Angebot umfasst regelmäßige Hausbesuche, Be-
ratungsgespräche und ggf. Kriseninterventionen, und es führt schließlich zur weiteren 
Stabilisierung und Verselbstständigung des Betroffenen, der nach erfolgreicher Nachbe-
treuung wieder die volle Verantwortung für alle Lebensbereiche übernimmt. 

Von den 22 Klienten, die unsere Einrichtung im Jahr 2009 verließen, nahmen 4 Perso-
nen (davon 3 Frauen) die ambulante Nachbetreuung in Anspruch. Somit ist der Anteil 
an Personen, die nach der teilstationären Betreuung noch Hilfestellung benötigen und 
annehmen mit  18 % deutlich niedriger als im  Vorjahr (40 %). Dies führen wir unter an-
derem auf die längeren Hilfeprozesse in den Außenwohnplätzen zurück. 
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1.6. Anfragen / Aufnahmen 

Im Jahr 2009 haben wir insgesamt 93 (Vorjahr 92) Anfragen  statistisch erfasst. 21 
(Vorjahr 18) Frauen und 72 (Vorjahr 73) Männer nahmen Kontakt zu uns auf. Zusätzlich 
gab es einige Anfragen aus der JVA Bielefeld-Brackwede I, die im Rahmen des „Projek-
tes U-Haftreduzierung“ (siehe auch Kapitel 5.) über uns informiert wurden.  

In 57 Fällen (10 Frauen, 47 Männer) kam es tatsächlich zu einem ausführlichem Vor-
stellungsgespräch (Vorjahr 45 Fälle). In diesem nehmen wir uns für den Einzelnen 
ca.1 ½ Stunden Zeit, um die Lebensbedingungen und die daraus resultierenden sozia-
len Schwierigkeiten besprechen zu können. Hierzu bedarf es dem Rahmen eines ver-
trauten Gespräches, da oft sehr persönliche Themenbereiche angesprochen werden.  

In der wöchentlichen Teamsitzung wird dieses Gespräch reflektiert, um gemeinsam 
entscheiden zu können, ob wir ein adäquates Hilfeangebot bieten können oder die 
Vermittlung zu einer eher entsprechenden Einrichtung vorschlagen wollen. 

Im Jahr 2009 konnten wir für insge-
samt 34 (Vorjahr. 30) anfragende Hil-
febedürftige (7 Frauen, 27 Männer) 
ein Wohn- und Betreuungsangebot 
durch eine Aufnahme  anbieten.  

Aus den unterschiedlichsten Gründen 
kam es letztendlich für 5 Frauen und 
18 Männern zur Aufnahme. Die Grün-
de für Nichteinzüge können an der 
persönlichen Lebenssituationen der 
Klienten festgemacht werden.  

Die Personen konnten nicht aufge-
nommen werden, da entweder der 
Rahmen unserer Einrichtung unpas-
send erschien oder die Person selbst 
absagte. 

 

 

 

 

 

 

1.7. Verweildauer/Alter und Geschlecht der Klienten  

Im Jahr 2009 nahmen 38 KlientInnen (2008: 36 KlientInnen) das Angebot in unserer 
teilstationären Einrichtung wahr, wovon 22 KlientInnen (2008: 20 KlientInnen) im Laufe 
des Jahres die Einrichtung verließen. Davon waren 18 Männer und 4 Frauen.  

Die 22 KlientInnen, die in diesem Jahr das Betreuungsverhältnis beendeten, wohnten 
durchschnittlich 242 Tage (2008: 232 Tage) in unserer Einrichtung. Es fällt auf, dass die 
Verweildauer in der Einrichtung  von Jahr zu Jahr länger wird.  

2009 gab es 6 (im Vorjahr 7) Klienten, deren Hilfeprozess auch nach einem Jahr noch 
nicht beendet war. Grundsätzlich ist zu sagen, dass alle Hilfeprozesse, die länger als 



‚Anlaufstelle’                                                     Jahresbericht 2009                                                  Seite  9 

KIM – Soziale Arbeit e.V. 

195

206

232

242

Jahr 2006

Jahr 2007

Jahr 2008

Jahr 2009

Durchschnittliche Verweildauer getrennt erfasst nac h 
Geschlecht (n = 22)

405

206

Männer Frauen

ein Jahr dauerten als sehr er-
folgreich eingestuft wurden. 
Auch die 8 Prozesse, die länger 
als ein halbes Jahr betreut wur-
den waren bis auf zwei Aus-
nahmen erfolgreich. 

Das Durchschnittsalter lag im 
Jahr 2009 bei 37,7 Jahren 
(Frauen: 41,8, Männer: 36,5) 

und lag etwas unter dem Wert vom Vorjahr (2008: 39 Jahre). 

 

Die durchschnittliche Verweildauer der 3 Frauen, die nach einem erfolgreichen Hilfepro-
zess im Jahr 2009 unsere Ein-
richtung verließen (eine 4.Frau 
wurde nach 10 Tagen gekün-
digt) ist überdurch-schnittlich 
hoch. Von den 4 Frauen, die in 
2009 die Einrichtung verlie-
ßen, nutzten 3 Frauen die an-
gebotene Hilfe optimal und 
zogen in eine eigene Woh-
nung.  Sie wurden noch über 
uns ambulant nachbetreut.  

 

1.8. Das besondere Angebot für Frauen 

 

Das Wohnprojekt für Frauen   
bewährt sich nunmehr seit 8 Jah-
ren und sprach im vergangenen 
Jahr überdurchschnittlich viele 
Frauen an, wovon sich tatsäch-
lich 21 (2008: 18) bewarben und 
10 (2008: 5) zum Vorstellungsge-
spräch erschienen. Leider konnte 
nicht jede Frau aufgenommen 
werden, die nach einer neuen 
Perspektive suchte. Vor allem 
gravierende psychische Erkran-
kungen und  Suchterkrankungen 
stehen einer Aufnahme  im We-
ge. 

 

 

In 2009 wurden 2 Frauen (2008: 2) aufgenommen. Aufgrund der langen Hilfeprozesse 
der bereits im Projekt lebenden Frauen  war das Haus voll belegt. Eine enge Gemein-
schaft war in dem Wohnprojekt spürbar. Sehr deutlich wurde auch, wie sehr sich die 
Frauen untereinander stützten. Freizeitangebote wurden gerne von mehreren Frauen in 
Anspruch genommen und von sich aus auch eingefordert. 
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Interessant ist, dass im vergan-
genen Jahr 4 Frauen im Alter 
über 55 Jahren und zeitgleich 2 
Frauen unter 22 Jahren betreut 
wurden. 

Somit lag das Durchschnitts-
alter der Frauen auch in diesem 
Jahr mit 42 Jahren (2008: 45 
Jahre) weit über dem Alters-
schnitt der Männer (37 Jahre). 

  

 

 

2. Inhalte der Arbeit  

Die Strukturen der Kommunikation sind ein wesentliches Element des gesamten sozial-
therapeutischen Prozesses. Seine Teilprozesse beeinflussen alle Arbeitsbereiche und 
sind ein wichtiges Instrument des fachlichen Handelns. 

2.1. Die helfende Beziehung 

In Einzelgesprächen  wird die Basis für die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem 
Bezugssozialarbeiter gelegt. Unsere Haltung ist hierbei geprägt von Respekt vor und 
der Wertschätzung gegenüber der Selbstorganisation des Klienten. Eine vertrauensvol-
le und tragfähige Beziehung ermöglicht es dem Klienten neue Verhaltensweisen in ei-
nem geschützten Rahmen zu erproben. 

Den Schwerpunkt bilden regelmäßig stattfindende Einzelgespräche. Hier werden zeit-
nah die individuellen Mechanismen der Alltags- und Problembewältigung reflektiert. Die 
klientenzentrierten Arbeitsmethoden orientieren sich an den vorhandenen Ressourcen 
des Bewohners. 

Das bilanzierende Einzelgespräch  sichert die 
Zwischenergebnisse des Hilfeprozesses, reflek-
tiert vereinbarte Maßnahmen und passt sie dem 
individuellen Entwicklungsfortschritt an. Darüber 
hinaus bildet es die Grundlage für die Berichter-
stattung an die Kostenträger. 

In besonderen Situationen dient ein Kriseninter-
ventionsgespräch  der Vermeidung, Begrenzung 
und Aufarbeitung von Kurzschlussreaktionen. Es 
dient der Wiederherstellung des emotionalen 
Gleichgewichtes und der Handlungskompetenz 
des Bewohners. 
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2.2. Etagengespräch / Außenbewohnergruppe 

Das wöchentlich stattfindenden Etagengespräche  sind Teil des sozialtherapeutischen 
Prozesses und ein wichtiges Forum für die Gemeinschaft. Hier erleben sich die Bewoh-
ner im Kontext ihrer sozialen Bezüge. Sie lernen, sich mit relevanten Themen ihres All-
tags auseinander zu setzen. Je nach Indikationsstellung durch den Mitarbeiter erfahren 
sie im pädagogisch gelenkten Reflexionsprozess die Bewertung durch die Gruppe auf 
dem Hintergrund ihrer persönlichen Schwierigkeiten. 

Ein weiterer Schwerpunkt unserer Arbeit ist die 14-tägig stattfindende 
Außenbewohnergruppe . Diese hat sich seit der Einführung im Jahr 2005 etabliert und 
gilt als wichtiges Forum für Themen wie Gestaltung des Wohnraumes, Übernahme von 
Mieterpflichten, Umgang mit behördlichen und finanziellen Fragestellungen, Austausch 
über Arbeitssuche und Arbeitsprozesse, Unterstützung bei der Wohnungssuche, Frei-
zeitgestaltung u.v.m.  

Im Jahr 2009 war die Teilnehmerzahl in der Außenbewohnergruppe  mit kontinuierlich 5 
Teilnehmern höher als in den Vorjahren. Sie findet schwerpunktmäßig in der Außen-
wohngemeinschaft mit 3 Plätzen statt, da dort eine Gesprächs- und Gruppenraum, eine 
große Küche und ein Garten für gemeinsame Aktivitäten vorhanden sind. 

Für Bewohner im teilstationären Rahmen ist die Gruppe verpflichtend. Auf freiwilliger 
Basis können auch Klienten, die sich in der Nachbetreuung befinden, an dieser Gruppe 
teilnehmen, um ein Kontaktforum zu behalten. 

2.3. Umgang mit Behörden und fachlichen Diensten 

Ein Großteil der Klienten hat erhebliche Schwierigkeiten adäquat auf behördliche, ge-
richtliche oder ähnlich gelagerte Anforderungen einzugehen. Für viele haben sich da-
raus erhebliche Schwierigkeiten ergeben. Nicht selten gilt es, den Bewohner darin zu 
unterstützen seine Bezüge langfristig zu sichern oder gar einer Inhaftierung entgegen 
zu wirken. Oft wird Post nicht ernst genommen, nicht verstanden oder nicht entspre-
chend reagiert. Immer wieder stellen wir fest, dass Bewohner Termine nicht wahrneh-
men, Auflagen missachten oder Vereinbarungen nicht einhalten. Entsprechende Kon-
sequenzen werden nicht gesehen und müssen deutlich gemacht werden. Als Beispiel 
seien hier Kürzungen des ALG II oder Haftbefehle aufgrund nicht gezahlter Geldstrafen 
genannt.  

2.4. Schuldenregulierung 

Die Hilfe bei der Schuldenregulierung stellte auch im letzten Jahr einen Schwerpunkt 
unseres Hilfeangebotes dar. 

Bei 30 von 38 Bewohner lag eine Verschuldungsproblematik zum Zeitpunkt des Ein-
zugs in unsere Einrichtung vor, wovon 19 Bewohner (50 %) unserer Klienten (im Jahr 
2008; 54 %) zum Zeitpunkt des Einzugs mit deutlich mehr als 10.000,- € verschuldet 
waren (1 Frau= 12,5 % der Frauen). Nach einer gemeinsamen Schuldenaufstellung 
wurden 6 Klienten  (2008: 7 Klienten), deren Verschuldung sich auf über 20.000 € be-
lief, an eine örtliche Schuldnerberatungsstelle weitervermittelt. Eine Privatinsolvenz 
wurde dort bei 4 Klienten (2008: 5) beantragt. Faktisch wäre bei mehreren Klienten die 
Initiierung einer Privatinsolvenz sinnvoll gewesen. Auf Grund der langen Wartezeit bei 
den Schuldnerberatungsstellen und manchmal auch des fehlenden Durchhaltevermö-
gens des Betroffenen ist es jedoch selten von uns leistbar, diesen langwierigen Prozess 
erfolgreich zu begleiten.  

Das Hauptaugenmerk unserer Unterstützung bei der Schuldenregulierung liegt im Ord-
nen der Schulden, der Klärung der Schuldenhintergründe, die Kontaktaufnahme mit 
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Gläubigern, mit Stundungsgesuchen bis hin zur gemeinsamen Geldverwaltung und 
Rückzahlung von 
Schulden. Es gilt eine 
Neuverschuldung zu 
verhindern, indem mit 
den Klienten zufrieden-
stellende Lösungen 
erarbeitet werden. 

Schuldenregulierungen 
stellten auch im Jahr 
2009 eine besondere 
Herausforderung für 
unsere Hilfeprozesse 
dar. 

 Es wird deutlich, dass 
einerseits die Gesamtverschuldungen unserer KlientInnen weiter zunimmt und anderer-
seits  sich die Wartezeiten bei den Schuldnerberatungsstellen stark erhöht haben (über 
12 Monate !). 

Somit steigt die Unzufriedenheit der Klienten und auch von uns Mitarbeitern, wenn die 
Schuldensituationen aufgrund ihres Umfanges alle anderen Lebensthemen überlagern. 

2.5. Umgang mit Finanzen 

Vielen Bewohnern 
fällt ein angemes-
sener Umgang mit 
den zur Verfügung 
stehenden Mitteln 
schwer. Nicht immer 
ist es der Wunsch 
nach einem höheren 
Lebensstandard, der 
zu unangepasstem 
Ausgabeverhalten 
führt. Mit Einzug in die 
Wohngemeinschaft 
bezogen von den 22 
Bewohnern die im 
Jahr 2009 unsere Einrichtung verließen, 13 Personen ALG II, 3 Personen ALG I, 1 Per-
son Bafög, 1 Person eine Dauerrente und 4 Personen Lohn und Gehalt. Somit  hatte 
sich die Einkommenssituation gegenüber dem Einzug bei den meisten Klienten verbes-
sert und gesichert 

Beim Einzug war bei den meisten Klienten die Einkommenssituation ungesichert und 
das ALG II und ALG I wurde in allen Fällen mit unserer Unterstützung beantragt. 

Eine Person verfügte beim Einzug über einen festen Arbeitsplatz und eine Person be-
fand sich in einer Berufsausbildung, die im Laufe des Hilfeprozesses erfolgreich abge-
schlossen werden konnte. 

Bei den Lohnbezügen beim Auszug war eine Person über eine Personalleasingfirma 
beschäftigt und 3 Personen hatten eine geringfügige Beschäftigung über Brückenjobs 
der ARGE; wir haben sie aber nicht als ALG II-Empfänger geführt. 

Bekannte Verschuldung zum Zeitpunkt des 
Einzugs  (n = 38 )

8

5
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17

keine

 < 5000 €

 < 10000 €

> 10000 €

> 20000 €

Finanzsituation bei Ein- und Auszug (n = 22)

Beim Einzug 18 1 2 1 0

Beim Auszug 13 3 4 1 1

ALG II ALG I Lohn Rente Bafög
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Eine Person konnte mit unserer Hilfestellung eine Schulmaßnahme beginnen und er-
hielt deshalb beim Auszug Bafög. 

Eine Person erhielt während des ganzen Hilfeprozesses eine Berufsunfähigkeitsrente, 
konnte aber mit unserer Hilfestellung auf 400.- € -Basis hinzuverdienen; wir haben je-
doch bei der Einkommensart weiter die Rente angeführt, weil die Einkünfte unregelmä-
ßig waren und der Arbeitsplatz aus gesundheitlichen Gründen verloren wurde. 

Aufgrund von im Jahr 2009  vielen fehlerhaften Bescheiden der Agentur für Arbeit ge-
hört es immer mehr zu unseren Aufgaben, die Klienten bezüglich möglicher Wider-
spruchsverfahren zu informieren und unterstützen. 

Wir wollen die Bewohner befähigen mit den zur Verfügung stehenden Mitteln gut zu 
haushalten. Nur 8 von 38 Bewohnern, die von uns im Jahr 2009 betreut wurden, verfüg-
ten über ein eigenes Konto. Alle anderen haben das Konto der KIM-Anlaufstelle ge-
nutzt. Somit war eine gute Zusammenarbeit möglich, in der z.B. wöchentliche Geldaus-
zahlungen und Ratenzahlungen vereinbart und gewährleistet wurden. Spätestens bei 
Beendigung des Betreuungsprozesses musste ein eigenes Konto geführt werden, wenn 
ein wirtschaftlicher Umgang mit Geld (wieder-) erlernt wurde. 

2.6. Integration in den Arbeitsmarkt 

Für unsere Klienten ist die Realisierung einer Arbeitstätigkeit ein wichtiger Schritt zur 
persönlichen Stabilisierung. Die dadurch gewonnenen Alltagserfahrungen steigern das 
Selbstbewusstsein. Wenn es gelingt, eine tagesstrukturierende Tätigkeit aufzunehmen, 

geht es vor allem um die kontinuierliche Aufrechterhaltung des nunmehr veränderten 
Tagesablaufs und die Entwicklung zufriedenstellender Routinen. Letztendlich entschei-
det dieser Prozess über längerfristige Stabilität und erfolgreiche Reintegration.  

Feste Arbeitsverhältnisse bleiben weiterhin für unsere Klienten die Ausnahme. Aufgrund 
der negativen Gesamtentwicklung am Arbeitsmarkt im Jahr 2009, war die Zahl der Kli-
enten, die unsere Einrichtung mit einem festen Arbeitsvertrag verließen, mit 1 Person  
(5 im Jahr 2008) noch wesentlich geringer als im Vorjahr.  

Während der Hilfeprozesse kam es jedoch zu vielfältigen Maßnahmen zur Wiederein-
gliederung in den Arbeitsmarkt, sodass von den 14 arbeitslosen und arbeitsfähigen Kli-
enten beim Einzug während des Hilfeprozesses 11 Personen verschiedene Maßnah-

Arbeitssituation bei Einzug und im Hilfeprozess
 (n = 22)

Beim Einzug 6 1 0 0 1 14

im Prozess 6 3 5 2 3 3

Arbeits-
unfähigkeit

Arbeit Brückenjob Praktikum
Qualifi-
zierung

arbeitslos
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men absolvierten: (Arbeit: 2 Personen; Brückenjob: 5 Personen; Praktikum: 2 Personen; 
Qualifizierung: 2 Personen). 

1 Bewohner beendete erfolgreich während des Aufenthaltes in unserer Einrichtung sei-
ne Ausbildung zum Elektroinstallateu,1 Bewohner qualifizierte sich über den Erwerb 
eines Staplerscheines und eine Bewohnerin absolvierte eine Maßnahme zum Erwerb 
des Hauptschulabschlusses. 

Einer Arbeitsaufnahme stehen gelegentlich auch gesundheitliche Probleme im Wege. 
Neben kurzfristigen Arbeitsunfähigkeiten haben die Ergebnisse (amts-)ärztlicher Unter-
suchungen im vergangenen Jahr bei  6 Personen (2008: 6 Personen) zu einer einge-
schränkten oder fehlenden Arbeitsfähigkeit geführt. 

Somit konnten keine langfristigen Arbeitsprozesse erreicht werden, jedoch kann von 
einer wesentlichen beruflichen Stabilisierung beim einem Großteil der Bewohner ge-
sprochen werden: Von den anfangs 14 arbeitslosen arbeitsfähigen Menschen absolvier-
ten nur 3 Personen keine Integrationsmaßnahme, wobei sich diese in nur kurzfristigen 
Hilfeprozessen von unter 3 Monaten befunden haben. 

Bezüglich der Schulformen hatten die 38 Bewohnern des Jahres 2009 folgende Schu-
len besucht: Hauptschule: 23 (60 %); Realschule: 8 (21 %); Gesamtschule: 3 (8 %); 
Sonderschule: 2 (5 %); Hochschule: 1 (3 %); FOS: 1 (3 %). 

2.7. Aufarbeitung der Straftat 

Bei 22 Bewohnern (58 %) stellte 
2009 wie die Jahre zuvor die 
Haftentlassung der häufigste Auf-
nahmegrund da. Ohne einen fes-
ten Wohnsitz waren zum Zeit-
punkt der Aufnahme 7 Männer 
und 7 Frauen (37%): Direkt aus 
der Haft kam im Jahr 2009 nur 1 
Frau zu uns. 

Die Aufarbeitung der Straftat ist 
ein fester Bestandteil unserer so-
zialtherapeutischen Einzel-
gespräche. Immer wieder erleben 

wir, dass die Klienten es vermeiden über ihre Straftat(en) zu sprechen. Ein Aspekt der 
Einzelgespräche ist die Konfrontation mit der Straftat und deren Auswirkung auf das 
Opfer. Hintergründe werden beleuchtet und ressourcenorientierte Lösungsansätze zur 
Vermeidung weiterer Straftaten werden entwickelt. Oft geht es um Gefühle wie Frust 
oder Aggressionen, ungenügende Geldeinteilung, Sucht oder Einsamkeit.  

Im Jahr 2009 wohnten 28 Personen (2008; 24 Personen) mit Hafterfahrung in unserer 
Einrichtung. Das sind 74 % der gesamten Bewohner (2008: 67 %). Im Vergleich zum 
Vorjahr sieht man hier eine deutliche Steigerung  

17 Personen (45 %) standen unter Bewährung (2008: 44 %). Eine kontinuierliche Zu-
sammenarbeit mit der Bewährungshilfe fand auch in diesem Jahr wieder statt, wobei in 
der Regel zu Beginn und kurz vor der Beendigung des Betreuungsverhältnisses eine 
kleine „Helferkonferenz“ abgehalten wurde. 

Um sich der besonderen Problematik von Straftaten insbesondere bei Gewaltstraftaten 
zu stellen, hat die KIM-Anlaufstelle im Jahr 2009 über Fortbildungen eines Mitarbeiters 
neue Konzepte entwickelt, die wir unter 4.1. gesondert darstellen. 

Hafterfahrung/ Haftdauer (n = 38)

5 5

9 9
10

Mehr als 5
Jahre

3 - 5 Jahre 1-3 Jahre Bis 1 Jahr Keine
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2.8. Bewältigung der Suchtproblematik 

Im Rahmen unseres Hilfeangebotes darf die Suchtproblematik nicht im Vordergrund 
stehen. Festzustellen bleibt aber, dass sie immer mehr Raum in unseren sozialthera-
peutischen Gesprächen, sei es im Zusammenhang mit der Schuldenregulierung, mit der 
Arbeitsfähigkeit, der Freizeitgestaltung oder der Straftat einnimmt. Es bedarf der Stabili-
sierung dieser äußeren Lebensumstände, um die Rückfallgefahr zu minimieren. 

In den Hilfeprozessen wird mit den Betroffenen der Missbrauch von Suchtmitteln thema-
tisiert, das Problembewusstsein geschärft und bei Bedarf in therapeutische und medizi-
nische Maßnahmen vermittelt. Die Zahl der bekannten Suchterkrankungen bei Einzug 
ist im Vergleich zum Vorjahr mit 22 Personen (2008: 24 Personen) weiter hoch geblie-
ben.  

 

Die Zusammenarbeit mit 
den Fachdiensten verbes-
sert sich von Jahr zu Jahr. 
Besonders häufig erhielten 
betroffene Klienten Unter-
stützung durch die Sucht-
ambulanz der LWL-Klinik 
und die Beratungsstellen 
der Caritas. Insgesamt 
wiesen im Jahr 2009 57 % 
unserer KlientInnen eine 
Suchtproblematik auf (Jahr 
2008: 66%). Damit ist der 
Wert leicht gefallen.  

Die Anzahl der Bewerbe-
rInnen, die aufgrund einer akuten bzw. chronischen Suchterkrankung, für die  teilstatio-
näre Hilfen nicht ausreichend erschienen, war wie in den Vorjahren sehr hoch. 

Die Verteilung nach Art der Suchtmittelerkrankung im Vergleich zum Vorjahr ist in etwa 
gleich geblieben: Alkohol: 10 Personen (2008: 12 Personen); Illegale Drogen 10 Perso-
nen (2008: 10 Personen); Spielsucht: 2 Personen (2008: 2 Personen). 

Von den 22 Personen, die unsere Einrichtung im Jahr 2009 verließen, wiesen 6 Perso-
nen bei Auszug eine akute Suchtproblematik auf. Eine Person wurde in eine entspre-
chende Einrichtung vermittelt. Fünf Personen nahmen keine suchtspezifische Hilfen in 
Anspruch. 

Diese 5 Personen (2008: auch 5 Personen) finden sich auch in den später aufgeschlüs-
selten 9 nichterfolgreichen Hilfeprozessen wieder. Es hält sich der Trend des Vorjahres, 
dass von 10 Personen mit  Suchtproblematiken bei den 22 Auszügen 5 erfolgreiche 
Prozesse (50 %) zu verzeichnen sind. 

 

2.9. Wohnsituation Einzug-Auszug 

In der Grafik am Ende dieses Abschnittes dokumentieren wir die Wohnsituation beim 
Einzug und im Vergleich dazu beim Auszug. Erfasst wurden dazu die 22 Klienten, die 
unsere Einrichtung im Jahr 2009 verließen. 

13 Klienten (59%) zogen nach dem Ende des Betreuungsverhältnisses in eine eigene 
Wohnung (2008: 70 %), 6 Personen (27 %) kamen bei Freunden oder Bekannten unter 

Zum Zeitpunkt des Einzugs bekannte 
Suchterkrankung (n=38)

Alkohol
26%

Ilegale Drogen
26%

keine
43%

Spielsucht
5%
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(2008: 5 %), 2 Personen (9 %) wurde ohne festen Wohnsitz entlassen (2008: 5 %) und 
1 Person musste wie im Vorjahr aufgrund einer zurückliegenden Straftat erneut in Haft. 
Auffallend in diesem Berichtszeitraum ist die abermals niedrige Zahl von 2 Klienten 
(2008: 3), die letztendlich wieder in eine ungesicherte Wohnsituation entlassen wurden. 

Umgekehrt haben auch 2 Personen nach nichterfolgreichem Hilfeprozess und/oder 
nach Auszug mit einer Suchtproblematik eine Wohnung gefunden, in einem Fall sogar 
mit unserer Unterstützung in einer Wohnung des Trägervereins. 

Insgesamt ist zu bemerken, dass es ähnlich wie im Vorjahr  fast allen Personen, die 
unsere Einrichtung nach einem erfolgreichem Hilfeprozess verließen, gelungen ist, ei-
nen geeigneten Wohnraum zu finden.  4 Personen zogen nach erfolgreicher Hilfestel-
lung aus beruflichen Erwägungen zu Freunden und Bekannten in andere Städte in 
NRW. 

Im vergangenen Jahr war die Anfrage von Bewohnern nach teilstationären Außen-
wohnplätzen (15 Personen), wo die Wohnungen als Einzelappartements (9 Personen) 
im Anschluss an die Betreuung übernommen werden kann, weiter erhöht. 

Jedoch nur 1 Person übernahm das Mietverhältnis, da es bei den anderen zu einem 
weiteren Umzug kam, bei einer Person die Übernahme misslang, oder sie sich noch im 

Hilfeprozess befinden. 
Wir hoffen das Konzept 
der Außenwohnplätze 
mit einer Wohnungs-
übernahme ausbauen 
zu können und im neu-
en Jahr zügiger an ge-
eigneten Wohnraum zu 
gelangen. 

Die Zahl der Bewohner, 
die sich in einem güns-
tigen Wohnumfeld sta-
bilisieren konnten, ist 
gegenüber dem Vorjahr 
noch gestiegen, obwohl 

sich der Wohnungsmarkt für alleinstehende benachteiligte Menschen in Paderborn ver-
schlechtert hat. 

 

2.10. Adäquater Umgang mit Freizeit 

Der Alltag unserer Bewohner ist geprägt von viel freier Zeit und unzureichenden Frei-
zeitinteressen, was für unsere Klienten besonders schwerwiegend ist. Oft wird nicht 
sofort eine Arbeit gefunden  und eine sinnvolle Tagesstruktur auch für ein suchtmittel-
abstinentes Leben fehlt.  

Durch gezielte interne Freizeitangebote wollen wir den Einzelnen sinnvolle Freizeitges-
taltungsmöglichkeiten anbieten und ihn in einem weiteren Schritt motivieren, sich Frei-
zeitangebote außer Haus zu suchen. Hierbei wurden die sozialen Erfahrungen und die 
Außenorientierung gezielt gefördert. 

Regelmäßig wöchentliche Interne Freizeitangebote  wurden im Jahr 2009 im Gegen-
satz zum Jahr 2008 stark eingeschränkt, da wir keine Praktikanten hatten, die wie im 
Vorjahr freizeitpädagogische Angebote machen konnten.  

Wohnsituation bei Ein- und Auszug (n = 22)

Beim Einzug 2 13 2 3 2

Beim Auszug 2 1 13 6 0

o.f.W Haft
eigene 

Wohnung
Bekannte 
Freunde

soziale 
Einrichtung
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Frau Katharina Freesmeier engagierte sich nach ihrem Praktikum 2008 ehrenamtlich 
weiter mit wöchentlichen Sportangeboten  im Ahornsportpark, was jedoch aufgrund von 
unzureichender Inanspruchnahme der Bewohner im August 2009 eingestellt wurde. 

Der langjährige Mitarbeiter Jochen Hunold-Berle 
konnte seine Qualifikation als Yogalehrer weiter 
nutzen. Sein Yogaangebot  für Bewohner fand 
zum Jahresanfang weiter in den neuen und an-
sprechenden Räumlichkeiten des KIM-Forums 
am Kaminofen mit sehr interessierten vier Män-
nern statt. Dieses Angebot musste dann auf-
grund der aktueller Fortbildungen des Mitarbei-
ters leider pausieren. 

Thomas Ludwig, Mitarbeiter unserer Einrichtung 
und Hobbykünstler, stellte den Bewohnern sein 

Können  in einem monatlichen Malangebot  auch weiterhin zur Verfügung. Das Malan-
gebot wird gerne angenommen und bringt erstaunliche Ergebnisse zustande, die in der 
Galerie der KIM-Anlaufstelle und auf 
der KIM-Internet-Seite bewundert 
werden können.  

Dieses Angebot verfolgt nicht das 
Ziel, besondere künstlerische Bega-
bungen zur Entfaltung zu bringen, 
wobei auch dieses im Einzelfall eine 
wichtige Ressource sein kann. 

In unserer teilstationären Wohn-
gruppe für Frauen gab es auch die-
ses Jahr viele frauenspezifische 
Freizeitveranstaltungen , wie ge-
meinsames Kochen und Grillen, Ki-
noabende, Ausflüge, Schwimmen im 
Lippesee, Kegeln, Gestalten des gemeinsamen Gartens  u.v.m., was für den Zusam-
menhalt sehr förderlich war. 

 

Die diesjährig geplante mehrtägige Kanutour in 
Brandenburg musste leider aufgrund einer un-
zureichenden Anmeldungszahl ausfallen, je-
doch fand dafür ein Kanu-Tagesausflug auf der 
Lippe statt. 

Mit Sonne bei 18 km Paddeln auf dem Wasser 
und Regen beim Grillen hatten 10 Klienten und 
3 Mitarbeiter einen wunderbaren, abenteuerli-
chen und unvergesslichen Tag erlebt, wo auch 
über ein Kenterung gelacht werden konnte. 
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Ostermontag boten wir einen Ausflug zur Adlerwarte Berlebeck und zu den 
Externsteinen mit anschließendem Stadtbummel in Detmold an. 

 
Pfingsten nutzte eine Gruppe das Frühlingswetter zu einen Tagesausflug zum Frei-
lichtmuseum in Detmold.  

 

Weihnachten wurde wie üblich gemeinsam in guter Atmosphä-
re gefeiert, wobei die Weihnachtsfeier am 24.12.09 erstmalig in 
den neuen Räumlichkeiten des KIM-Forums in einer vortreffli-
chen Atmosphäre mit 12 Bewohnern, Ehemaligen und Angehö-
rigen stattfinden konnte. 

 

 

Jeden Samstag bietet die Einrichtung weiterhin ein Frühstück  
für Bewohner, Ehemalige und Freunde an. Dieses gemeinsa-
me Frühstück wird sehr gerne als Info- und Kontaktbörse in 
einer sehr gemütlichen Atmosphäre als Gegenpol zum oft hek-
tischen Alltag genutzt. 

 

2.11. Aufbau eines sozialen Netzwerkes 

22 Personen (58 %) besaßen zum Aufnahmezeitpunkt keine tragfähigen familiären Bin- 
dungen, 24 Personen (63 %) hatten keine Kinder, 22 Personen waren ledig (58 %), 15 
geschieden (39 %), 1 Person getrennt lebend (3 %). Dies machte die Vereinsamungs-

problematik, wie in den letzten 
Jahresberichten schon thema-
tisiert, deutlich. 

Unsere Klienten sind äußerst 
schwer zur Aufnahme von Au-
ßenkontakten zu motivieren. 
Angst vor Ablehnung, Unsi-
cherheiten und eingeschränkte 
finanzielle Möglichkeiten be-
günstigen diese Entwicklung. 

Externe Freizeitangebote er-

Bestehen tragfähige familiäre Bindungen? (n=38)

Nein
58%

Ja
42%
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möglichen es, den Klienten andere Lebensräume zu erschließen. Tragfähige soziale 
Beziehungen jenseits des bisherigen sozialen Netzwerkes werden möglich. Diese wer-
den in der Regel von den Klienten nur vereinzelt wahrgenommen; am ehestem im 
sportlichen Bereich. Die meisten Bewohner sind vor allem in den ersten Monaten damit 
beschäftigt ihre Vergangenheit aufzuarbeiten. Die Kraft und Motivation für regelmäßige 
Freizeitkontakte fehlt den meisten Bewohnern. Alte Kontakte sind oft unerwünscht, so-
mit bleibt für viele vorerst nur, sich auf seine familiären Bindungen zu besinnen und sich 
an professionelle Mitarbeiter verschiedener Bereiche zu wenden (Beratungsstellen, So-
zialarbeiter, Bewährungshelfer, Ärzte, Psychiater,...).Wünschenswert wäre auch, dass 
sich Bewohner mehr ehrenamtlich in sozialen Einrichtungen engagieren, da dort oft ein 
guter sozialer Zusammenhalt gewährleistet wird. Es gilt, die Bewohner zu befähigen, 
sich vor Vereinsamung zu schützen. Viele Bewohner können die Beratungsgespräche 
und die Angebote der KIM-Anlaufstelle gut nutzen, um in diesem Bereich wieder auf-
bauende Erfahrungen im sozialen Miteinander zu sammeln. 

In Einzelprozessen führen wir auch eine systematische soziale Netzwerkanalyse durch, 
um die sozialen Kontakte langfristig zu stärken. 

2.12. Psychosoziale Unterstützung 

Einen sehr wesentlichen Bestandteil unserer Arbeit macht die psychosoziale Begleitung 
der Bewohner aus. Für die Klienten ist es oft eine neue oder lange vermisste Erfahrung, 
dass ihnen aufmerksam zugehört wird, ihnen mit Respekt entgegengetreten wird und 
sie als Mensch ernst genommen werden. Die meisten Bewohner benötigen psychoso-
ziale Unterstützung, um innerlich zur Ruhe zu kommen und die angehäuften Probleme 
nach und nach zu beseitigen. Durch das Entstehen einer vertrauensvollen Arbeitsbe-
ziehung können persönliche Problematiken besprochen und Lösungen entwickelt wer-
den, was zu einer psychosozialen Stabilisierung führt. 

3. Maßnahmeerfolg 

Soziale Arbeit hat den politischen Auftrag, sozialen Benachteiligungen entgegen zu wir-
ken, was sich nicht direkt statistisch auswerten lässt. Deshalb haben wir die in den letz-
ten Jahresberichten bereits bewährten Variablen gewählt, um eine Auswertung des 
Maßnahmeerfolges zum Zeitpunkt des Auszugs möglich zu machen.  

Die Beurteilung eines erfolgreichen Abschlusses der Maßnahme wird auf die individuel-
len Ziele der Personen im Rahmen einer intensiven Auswertung abgestimmt. Bei Ein-
zug wird ein Hilfeplan unter Berücksichtigung individueller Besonderheiten, Interessen 

und Ziele sowie persönlicher Fähigkei-
ten und Ressourcen erarbeitet. Im 
Rahmen des Hilfeprozesses kann es 
auch zu Veränderungen oder Modifi-
zierungen der angestrebten Ziele 
kommen.  

Eine Maßnahme gilt als erfolgreich 
abgeschlossen, wenn diese Ziele (na-
hezu) oder zumindest zukunftswei-
sende Teilerfolge in den wesentlichen 
Lebensbereichen erreicht wurden. 

Unter den 59 % der erfolgreich been-
deten Maßnahmen ( 13 Personen) 
sind die Hilfeprozesse zu verstehen, 

Maßnahmerfolg 2009 (n = 22)

Maßnahme 
nicht 

erfolgreich
41%Maßnahme 

erfolgreich 
beeendet

59%



,Anlaufstelle` Jahresbericht 2009                                   Seite 20                                                                   

KIM – Soziale Arbeit e.V. 

während deren Verlauf ein Großteil der Ziele des Hilfeplanes erreicht wurden und der 
Hilfeprozess im gegenseitigen Einvernehmen beendet wurde. 

Unter den 41 % der nicht erfolgreichen Maßnahmen (9 Personen)  befinden sich 5 Per-
sonen, die das Hilfeangebot aus den verschiedenen Gründen nicht angenommen ha-
ben.  Der Hilfeprozess musste daraufhin von unserer Seite in den ersten 2 Monaten 
vorzeitig beendet werden. Bei den anderen 4 Personen fanden längere Hilfeprozesse 
statt. Aus diesem Personenkreis wurden 2 Hilfeprozesse wegen einer mangelnden 
Suchteinsicht beendet. 

1 Person wurde wegen einem Bewährungswiderruf aus der Zeit vor der Aufnahme er-
neut inhaftiert, und 1 Person wurde psychisch krank und wegen mangelnder Krank-
heits- und Behandlungseinsicht gekündigt. 

Die folgende Auswertung bezieht sich auf die 17 Klienten , deren teilstationäres Be-
treuungsverhältnis im Jahr 2009 endete und deren Hilfestellung länger als 2 Monate  
dauerte, da  kürzere Hilfeprozesse aus unserer Sicht keine aussagekräftigen Ergebnis-
se zum Maßnahmeerfolg bieten. 

Somit sind die Werte aus dem Jahr 2009 nicht ganz vergleichbar mit dem Jahr 2008, da 
wir im letzten Jahr auch kurzfristige nicht erfolgreiche Prozesse mit ausgewertet haben: 

·  Eine berufliche Integration  kann bei tatsächlicher Arbeitstätigkeit, unabhängig 
von der Art der Beschäftigung, stattfinden. 11 Bewohner ( 65 %) (2008: 63%) 
fanden während des Aufenthaltes Arbeit, ein Praktikum, einen Brückenjob oder 
eine Qualifizierungsmaßnahme. Zum Zeitpunkt der Beendigung des Betreuungs-
verhältnisses hatte 1 Bewohner (2008; 5 Bewohner) ein Arbeitsverhältnis auf 
dem ersten Arbeitsmarkt. 15 (88 %) unserer Bewohner (2008; 78%) konnten die 
freie Zeit der Arbeitslosigkeit zufriedenstellend nutzen, was auch mit dem Frei-
zeitangebot in unserer Einrichtung im Zusammenhang steht. 

·  Eine gesundheitliche Stabilisierung  findet in der Regel maßnahmebegleitend 
statt. Der Bewohner soll während und nach der Beendigung des Aufenthalts in 
unserer Einrichtung in der Lage sein, sich bewusst um die Aufrechterhaltung sei-
ner/Ihrer Gesundheit zu kümmern. Er kennt und nutzt die zur Verfügung stehen-
den Behandlungsmöglichkeiten. Im Jahr 2009 traf dies auf nur 8 Personen (47%) 
der Klienten (2008; 52%) zu. Dazu ist zu sagen, dass wir alle Personen mit ei-
nem problematischen Umgang mit ihrer Suchterkrankung als nicht erfolgreich 
eingestuft haben. 

·  Eine soziale Reintegration  kann am Vorhandensein tragfähiger, externer sozia-
ler Kontakte und anhand der Verbesserung des sozialen Netzwerkes abgelesen 
werden. Bei 15  Personen (88 %)  unserer Klienten konnten wir dies im Jahr 
2009 feststellen (2008; 80%). 

·  Bei 12 Personen (70 %) unserer Klienten kam es zu keiner erneuten Straffäl-
ligkeit (2008; 52%). In diesem Jahr wurde allerdings wie im Vorjahr davon aus-
gegangen, dass Drogenkonsum unweigerlich mit kriminellen Delikten in Zusam-
menhang steht. Gehen wir lediglich von angezeigten Straftaten aus, liegt der 
Wert bei 88 %  (2008: 85%). 

·  Die reguläre Beendigung der Maßnahme stellen wir fest, wenn planmäßig und 
in gegenseitiger Übereinstimmung die teilstationäre Betreuung beendet wird. 
Waren es im Jahr 2008 noch 90% sind es im Jahr 2009 aufgrund der aufgezeig-
ten Suchtproblematiken 76 % (13 Personen). Eine vorzeitige Beendigung der 
Maßnahme bedeutet jedoch für uns nicht gleichzeitig eine nicht 
erfolgreicheMaßnahme und umgekehrt. 
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Ein vorzeitiger Maßnahmeabbruch beinhaltet aus unserer Sicht aber trotzdem oftmals 
Teilerfolge während des Hilfeprozesses (z.B. Klärung sozialrechtlicher Ansprüche, Be-
endigung der Perspektivlosigkeit, Beendigung der Wohnungslosigkeit nach Haftentlas-
sung, Überblick über Umfang der Schulden, Nutzung neu erstellter Bewerbungsunterla-
gen). Somit liegt der Maßnahmeerfolg aus der Klientensicht sicherlich noch höher als 
aus der hier dargestellten Mitarbeitersicht. 

Eine durch die Mitarbeiter bewertete Gesamteinschätzung  ergibt folgende Zahlen für 
die Beurteilung des Maßnahmeerfolges : Von den 17 ausgewerteten Prozessen haben 
13 Personen (76 %) die Maßnahme erfolgreich genutzt (2008: 80 %), wovon 1 Klient 
(2008: 5) in eine andere Einrichtung wechselte.  

 

4. Öffentlichkeitsarbeit, Vernetzung und Arbeitskre ise 

KIM-Soziale Arbeit e.V. ist in vielen Bereichen öffentlich vertreten und mit anderen Trä-
gern von sozialen Maßnahmen vernetzt. 

Für die Mitarbeiter der KIM-Anlaufstelle ist es besonders wichtig, dass unsere Einrich-
tung in den näher gelegenen Justizvollzugsanstalten  bekannt ist. In der JVA Biele-
feld-Brackwede I  sind  Mitarbeiter der KIM-Anlaufstelle im Rahmen der Untersu-
chungshaftreduzierung zwei bis dreimal wöchentlich präsent. Über die JVA Werl konn-
ten mit der Umsetzung des Kooperationsvertrages zur Entlassvorbereitung weiter gute 
Verbindungen zu Inhaftierten und den zuständigen Sozialdiensten hergestellt werden. 
Hier fanden im zurückliegenden Jahr mehrere Infoveranstaltungen für Inhaftierte und  
konstruktive weitere Netzwerktreffen mit den Kooperationspartnern statt. 

Auch die Zusammenarbeit mit verschiedenen Außenstellen der JVA Senne  wurde im 
Jahr 2009 weiter, z. B. durch intensive Kontakte zur JVA Steinhagen, verbessert. 

Sprechstunden in der JVA Bielefeld-Brackwede II (offener Vollzug) fanden einzelfall-
bezogen statt. 

Mit der JVA Büren  bestehen weiter intensive Kontakte seitdem in dieser Haftanstalt 
Kurz- und Ersatzfreiheitsstrafen verbüßt werden. 

2 Mitarbeiter präsentierten die Arbeit der KIM-Anlaufstelle bei den Präventionstagen in  
Hannover (siehe Bericht im Anhang). 

Eine ebenso enge Zusammenarbeit besteht mit den weiteren Kooperationspartnern  
wie der Bewährungshilfe, der Caritas, der ARGE, den Anbietern auf dem 2. Arbeits-
markt, den Beratungsstellen und anderen arbeitsverwandten Einrichtungen, wie z.B. der 
LWL-Klinik und auch anderen KIM-Einrichtungen. Gerne haben wir zahlreiche Prospek-
te und Jahresberichte zur Verfügung gestellt und unsere Arbeit in persönlichen Gesprä-
chen vorgestellt. Mitarbeitern des Strafvollzuges aus der JVA Bielefeld-Brackwede I und 
der JVA Bielefeld-Brackwede II konnten wir auch in diesem Jahr unsere Einrichtung 
persönlich vor Ort vorstellen.  

Frau Kokenbrink vertrat auch im Jahr 2009 die Einrichtung im Arbeitskreis  „Gewalt  
gegen Frauen“ . Hier arbeiten Vertreterinnen unterschiedlicher Institutionen aus dem 
Paderborner Raum zusammen, die Hilfen für von Gewalt betroffene Frauen erarbeiten. 

Frau Grabowski vertrat die KIM-Anlaufstelle weiter im Arbeitskreis „Inhaftierte Frau-
en“ , die sich monatlich über die Situation der in Bielefeld inhaftierten Frauen austau-
schen. Zur Mitarbeit gehört auch die Durchführung eines sogenannten „Frauen-Cafes“, 
welches jede Woche für 1,5 Stunden stattfindet. Frau Grabowski leitete dieses alle 5 
Wochen. 
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Die Mitarbeit in den unterschiedlichen Arbeitskreisen beinhaltet immer auch eine politi-
sche Dimension. Nicht zuletzt geht es um eine bedarfsgerechte Weiterentwicklung der 
Hilfeangebote und -maßnahmen im Raum Paderborn. 

Herr Hunold-Berle erweiterte und intensivierte über seine Weiterbildungen und Koope-
rationsgespräche das Netzwerk um viele männerspezifische Einrichtungen  wie man-
o-mann in Bielefeld oder das Männerbüro in Hannover (siehe folgenden Fachbeitrag). 

 
4.1.     Konzeptüberlegungen zum Thema „Männer und Gewalt“ 

Ausgelöst  durch den im November 2008 von der KIM-Anlaufstelle organisierten Fach-
vortrag zum Thema „Gewalt-Tatort Gehirn“ mit einer Kernaussage, dass Täterarbeit 
auch Opferschutz ist , hat sich unser Mitarbeiter Jochen Hunold-Berle im Jahr 2009 um-
fassend mit dem Thema „Männer und Gewalt“ und mit Konzepten für Beratungs- und 
Gruppenangeboten für Männer mit folgenden Ergebnissen beschäftigt. 
 

·  Männer sind besonders bzw. anders betroffen und brauchen eine spezifizierte 
Beratung beim persönlichen und gesundheitlichen Themen und Krisen (Tagung 
Männer-Forum Berlin 02/09) 

·  Täter häuslicher Gewalt benötigen ein Behandlungs- und Trainingsangebot in 
Gruppen (Fortbildung beim Männerbüro Hannover) 

·  Für  männliche Sexualstraftäter gibt es erfolgreiche Behandlungsprogramme 
(Gruppenleitung und Erfahrungsaustausch bei „man-o-mann Bielefeld und Koo-
perationsgespräche mit den sozialtherapeutischen Abteilungen der JVA Detmold 
und der JVA Lingen) 

·  Männergruppen haben einen positiven Effekt für die männliche Entwicklung 
(Teilnahme an Männergesprächskreisen und einem Männerwochenende) 

·  Zum Thema „Männer und Gewalt“ bedarf es einer weiteren Forschung 
(Kooperation mit dem Forschungsprojekt der FH Paderborn) 

 
Die  Weiterbildung führt unmittelbar  zu Auswirkungen auf die Hilfeprozesse in der Ar-
beit mit Männern in der KIM-Anlaufstelle, und dies wirkt sich in vielfältiger Weise in den 
Einzelgesprächen und Teamreflexionen aus: 
 

·  Männer sind auch Opfer von Gewalt und haben große Hemmschwellen hinsicht-
lich dieser Thematik. 

·  Hinter dem gewaltfreien Verhalten verbergen sich oft Ängste und Unsicherheiten 
des Täters. 

·  Gewalt und Sucht stehen oft in einem Ursache-Wirkungs-Zusammenhang. 
·  Alle männerspezifischen Konzepte für unsere Klienten beinhalten, dass die Män-

ner verantwortlich sind für ihre Taten und dass Veränderungen möglich sind. 
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5. Untersuchungshaftreduzierung und Entlassvorberei tung 

Seit dem Jahr 2003 arbeiten Mitarbeiter der KIM-Anlaufstelle im Auftrag des Justizmi-
nisteriums des Landes NRW  mit unterschiedlichen Kooperationspartnern im Projekt 
Untersuchungshaftvermeidung und Ersatzfreiheitsstrafenvermeidung in der JVA Biele-
feld-Brackwede I. Seit Mai 2007 kooperieren die freien Träger (KIM - Soziale Arbeit e.V. 
in Paderborn und der Integrationshilfen Bethel in Bielefeld).  
Durch die Zusammenarbeit mit Einrichtungen der freien Straffälligenhilfe in den Groß-
räumen Bielefeld und Paderborn können den betroffenen Personen weitergehende so-
zialpädagogische Hilfeangebote gemacht werden, welche die persönliche und soziale 
Situation der Inhaftierten verbessern kann.  
Bei rund einem Drittel der Untersuchungshaftgefangenen in der JVA Bielefeld-
Brackwede I wird der Haftbefehl während der ersten hundert Tage nach Inhaftierung 
ausgesetzt. 
 

An drei Vormittagen in der Woche werden in der Untersuchungshaftabteilung der JVA 
Bielefeld-Brackwede I folgende Aufgaben erfüllt: 

·  Prüfung aller Akten der Neuzugänge in der Untersuchungshaft mit dem Ziel, eine 
Untersuchungshaftreduzierung bei den Personen einzuleiten, wo dies juristisch 
möglich scheint. 

·  Kontaktaufnahme zu zuständigen Richtern und Staatsanwälten, um mit ihnen un-
ter bestimmten Bedingungen eine Aufhebung der Untersuchungshaft zu verhan-
deln. 

·  Persönliche Gespräche mit den Untersuchungshaftinhaftierten, bei denen eine 
Aufhebung der Untersuchungshaft möglich scheint. 

·  Absprachen mit zuständigen Rechtsanwälten hinsichtlich der Beantragung einer 
Haftprüfung und den Chancen einer Untersuchungshaftreduzierung. 

·  Sozialpädagogische Hilfestellungen, z.B. über die Vermittlung in Wohn- und Be-
treuungsangeboten oder die Kontakte zu Beratungsstellen, wenn durch diese Hil-
fen eine Untersuchungshaftreduzierung erst wahrscheinlich wird. 

·  Statistische Datenerfassung aller Prüfungen der Untersuchungshaftreduzierun-
gen und aller erfolgreich eingeleiteten Untersuchungshaftaufhebungen. 

·  Die Prüfung aller Ersatzfreiheitsstrafen, ob diese über das Organisieren von Zah-
lungsmöglichkeiten reduziert werden können, was auch statistisch ausgewertet 
wird. 

Über den Sozialdienst der JVA werden uns auch Inhaftierte aus der Strafhaft vermittelt, 
die eine Entlassungsperspektive suchen. Wir können dann spontan vor Ort, außerhalb 
der offiziellen Sprechzeiten, Vorstellungsgespräche führen und in Hilfeangebote nach 
der Haftentlassung im Raum Paderborn vermitteln. 
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6. Ausblick 2010  

Im Zuge der Auswertung der Maßnahmeerfolge in 2009 stellten wir fest, dass sich die 
Situation auf dem Arbeitsmarkt durch die Weltwirtschaftskrise im Jahr 2009 massiv ver-
schlechtert hat. Wir stehen vor der schweren Aufgabe, unsere Klienten weiter zu befä-
higen, Arbeitsperspektiven zu entwickeln, damit sie trotz der bestehenden  Schwierig-
keiten auf dem Stellenmarkt Fuß fassen (z. B. durch Praktika). Gleichzeitig unterstützen 
wir sie, damit sie lernen mit fehlenden beruflichen arbeitsmarktbedingten Perspektiven 
umzugehen. 

Somit stellt das Thema „Zugang zum Arbeitmarkt für benachteiligte Personen“ auch für 
die KIM-Anlaufstelle und KIM Soziale Arbeit e.V. im Jahr 2010 eine große politische 
Herausforderung dar. 

Zu diesem Zweck konnten wir weiter mit ehrenamtlichen Helfern im Pensionsalter ko-
operieren, die durch ihre Erfahrungen und Kontakte zu Firmen und Unternehmen unse-
re Bewohner bei der Arbeitssuche unterstützen und berieten, was wir im Jahr 2010 
ausbauen möchten. 

Eine weitere Herausforderung wird für das Jahr 2010, wie im Jahresbericht angedeutet, 
die Erschließung von finanzierbaren und menschenwürdigen Wohnraum für unsere 
Zielgruppen sein. Hier werden wir auf die guten Kontakte mit Wohnungsbesitzern und 
die Möglichkeiten des Trägervereins zurückgreifen, um kreative neue Lösungen zu ent-
wickeln. 

Wir freuen uns, dass wir im Rahmen des 14. Deutschen Präventionstages vom            
08.-09. Juni 2009 in Hannover einem fachkundigen Publikum unser Projekt Untersu-
chungshaftreduzierung und Ersatzfreiheitsstrafenreduzierung in der JVA Bielefeld-
Brackwede I vorstellen konnten. Auch  im Jahr 2010 werden 2 Mitarbeiter am 15. deut-
schen Präventionstag in Berlin teilnehmen. 

Die guten Kooperationen mit Behörden und Institutionen vor Ort und mit den im Bericht 
angeführten Justizvollzugsanstalten wollen wir im Jahr 2010 beibehalten und streben 
eine noch engere Vernetzung mit der JVA in Büren und mit Außenstellen der JVA Sen-
ne an. 

Frau Andrea Grabowski begann 2009 eine Weiterbildung zur „Entwicklungsbegleiterin“, 
die im März 2010 abgeschlossen sein wird. Speziell die aus einer frühkindlichen Ent-
wicklungsphase heraus resultierenden Defizite und Verhaltensmuster können nun in 
den Hilfeprozessen der KIM-Anlaufstelle besser erkannt werden. 

Herr Thomas Ludwig erweiterte seine regelmäßigen Malangebote in der KIM-
Anlaufstelle im Jahr 2009 um Malangebote für Inhaftierte in der JVA Bielefeld 
Brackwede I. Dies mündet gegen Ende des Jahres 2010 in eine große Ausstellung, in 
der die Kunstwerke der Inhaftierten einer breiten Öffentlichkeit gezeigt werden. Die 
Ausstellung trägt den Titel „Kleine Fluchten“. 

Die Qualifikationen unseres Mitarbeiters Herrn Jochen Hunold-Berle für die Leitung von 
Trainingsgruppen für Täter, die häusliche Gewalt ausgeübt haben, werden zu Beginn 
des Jahres 2010 abgeschlossen sein. Somit geht es nun im Jahr 2010 um die konkrete 
Umsetzung von männerspezifischen Beratungs-, Behandlungs- und Gruppenangebo-
ten, was von der KIM-Anlaufstelle fachlich begleitet wird und sicherlich personelle Um-
strukturierungen zur Folge haben wird. 

Alle Kooperationspartner sind wie jedes Jahr herzlich eingeladen unsere Einrichtung 
persönlich kennen zu lernen und wir hoffen, viele Kollegen begrüßen zu dürfen. 

 



‚Anlaufstelle’                                                     Jahresbericht 2009                                                  Seite  25 

KIM – Soziale Arbeit e.V. 

7.  Das Team der KIM-Anlaufstelle 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Thomas Ludwig (49 ) 
 

Diplom-Sozialpädagoge, 
Krankenpfleger. 

Seit 11 Jahren in der KIM-Anlaufstelle tätig. 

Heike Kokenbrink (46)  
 

Diplom-Sozialpädagogin,  
Familientherapeutin (SG). 
Seit 18 Jahren in der KIM-Anlaufstelle tätig, davor 5 
Jahre Arbeit mit psychisch kranken Menschen. 

Andrea Grabowski (36)  
Diplom-Sozialpädagogin, 
z.Z. Weiterbildung im Bereich 
 „Entwicklungsbegleiterin“. 
Seit 7 Jahren in der KIM- Anlaufstelle, davor in der 
Jugendarbeit tätig. 
 

Jochen Hunold -Berle (46)  
 

Diplom-Sozialarbeiter, Yogalehrer BDY, 
Zusatzausbildungen „psychosoziale Beratung“, 
Weiterbildung für Gruppen mit Tätern häuslicher 
Gewalt und Sexualstraftätern. 
Seit 20 Jahren bei KIM Soziale Arbeit e.V. tätig. 

Thomas Ludwig (51)  
 

Diplom-Sozialpädagoge, Krankenpfleger 
Besonders engagiert im künstlerischen Bereich. 
Seit 13 Jahren in der KIM-Anlaufstelle tätig. 

Susanne Rüngeler (44)  
Diplom-Sozialarbeiterin, Tischlerin 
Seit 1 Jahr in der KIM-Anlaufstelle tätig, davor Tä-
tigkeiten im Frauenhaus und im Jugendamt Pader-
born. 
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7.1. Teamarbeit 

In regelmäßigen wöchentlichen Teambesprechungen wird die soziale Arbeit durch Fall-
besprechungen, kollegiale Beratung und organisatorische Absprachen strukturiert, re-
flektiert und optimiert. 

Alle Fachkräfte arbeiteten in Teilzeitstellen und teilen sich 3 Vollzeitstellen; 16 Wochen-
stunden werden zusätzlich für den Bereich U-Haftreduzierung geleistet. 
 

7.2. Supervision 

Regelmäßig in 6-wöchigen Abständen fand auch im Jahr 2009 die externe Supervision 
statt. Hierbei bot uns die Sichtweise eines neuen Supervisors aus dem Bereich der Or-
ganisationsberatung in der Wirtschaft neue Anregungen für die tägliche Arbeit.  

Regelmäßige Supervisionen durch Herrn Karl Brunsen werden uns im Jahr 2010 fach-
lich begleiten. 
 

8. Danke 

Wir bedanken uns bei allen Kooperationspartnern für die gute und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit.  

Insbesondere die intensive Zusammenarbeit mit den kooperierenden Mitarbeitern der 
JVA Werl, der JVA Büren, der JVA Bielefeld-Brackwede I, dem Kooperationspartner im 
Bereich U-Haftreduzierung, den Mitarbeitern der ARGE Paderborn sowie den fleißigen 
Mitarbeitern des LWL sei in diesem Jahr hervorgehoben.  

Natürlich bedanken wir uns auch im Namen unserer Klienten bei allen Beteiligten, die 
zum Gelingen der Hilfeprozesse beigetragen haben. 

Auf eine weitere gute Zusammenarbeit freuen wir uns sehr. 
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Anhang 

Anhang 1: Hausordnung 

Sie haben sich freiwillig für den Einzug in unsere teilstationäre sozialtherapeutische 
Wohngemeinschaft entschieden. Das Ziel des Aufenthaltes in unserer Einrichtung ist 
es, Sie dabei zu unterstützen, in Zukunft ein eigenverantwortliches Leben zu führen. 

Das Zusammenleben mehrer Personen erfordert ein hohes Maß an Rücksichtnahme. 
Es gelten daher folgende Regeln für das Zusammenleben: 

1. Den Bewohnern steht eine eingerichtete Wohnküche, Bad/Dusche und jeweils 
ein vollmöblierter Wohnraum zur freien Verfügung. Die Einrichtung und die 
Haushaltsgegenstände sind pfleglich zu behandeln. Schäden sind vom Verursa-
cher zu ersetzen. 

2. Die Lautstärke von Fernseher oder Musikanlagen auf dem Zimmer ist stets so 
einzustellen, dass sich kein Mitbewohner gestört fühlt. Insbesondere nach 22.00 
Uhr ist jeder Lärm über Zimmerlautstärke zu vermeiden. 

3. In der Wohngemeinschaft 'Anlaufstelle' ist der Besitz, Handel und Konsum von 
bzw. mit illegalen Drogen verboten. Cannabis, Alkohol und nicht ärztlich verord-
nete Medikamente zählen wir ebenso dazu. Glücksspiele u.ä. sind im Haus un-
tersagt. 
Verstöße gegen diese Regel können zur fristlosen Kündigung führen. 

4. Das Halten von Haustieren ist nur mit ausdrücklichem Einverständnis der Mitar-
beiter gestattet. 

5. Jeder Bewohner ist für seinen Besuch verantwortlich. Besucher unterliegen 
ebenfalls der Hausordnung. Es gilt: 

 - uneingeschränkter Besuch ist erlaubt bis 22.00 Uhr, 
  - Besucher, die über Nacht bleiben wollen, müssen dem pädagogischen 
  Team gemeldet   und/oder vorgestellt werden, 
 - das pädagogische Team kann für bestimmte Besucher Hausverbot erteilen. 

6. Jeder Bewohner ist für die Reinigung seines Zimmers selbst verantwortlich. Min-
destens einmal in der Woche ist das Zimmer gründlich zu reinigen. Die Reini-
gung der übrigen Räume sowie das Schneeräumen im Winter und die Garten-
pflege im Sommer sind Gemeinschaftsaufgaben. Die Verteilung der Aufgaben er-
folgt ggf. in der wöchentlichen Bewohnerversammlung. 

7. Die Teilnahme an der wöchentlichen Bewohnerversammlung ist Pflicht. 

8. Der Bewohner ist verpflichtet, mehrtägige Abwesenheit (notfalls telefonisch) mit-
zuteilen. 

9. Beim Auszug muss das Zimmer aufgeräumt und gesäubert hinterlassen werden. 
Die Schlüssel sind den Mitarbeitern auszuhändigen. 

10. Beim Auszug zurückgelassene Gegenstände werden nur max. 4 Wochen aufbe-
wahrt. Es wird jedoch keine Haftung übernommen. Bei Nichtabholung werden sie 
entsorgt. 
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Folgende Vorkommnisse können zu einer Beendigung des Betreuungsverhältnisses 
führen: 

 - Gewaltanwendung oder -androhung gegen Personen und/oder Gegenstände 
 - Konsum, Besitz oder Handel mit illegalen Drogen sowie Alkoholkonsum im Haus
 - Planung und Ausübung von Straftaten während der Maßnahme. 

Die Sozialarbeiter oder von ihnen beauftragte Personen (z.B. Zivildienstleistende oder 
Praktikanten) üben das Hausrecht aus.  

Die Sozialarbeiter sind berechtigt, die einzelnen Bewohnerräume zur Prüfung des Zu-
standes zu betreten, in dringenden Fällen auch in Abwesenheit des Bewohners. Bei 
Gefahr oder begründetem Verdacht auf Verstoß gegen die Hausordnung ist ihnen der 
Zutritt jederzeit zu gestatten. 

Es obliegt dem Team, ggf. weitere Regeln oder Konsequenzen zu beschließen. 
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Anhang 2: Hafturlaub in der KIM-Anlaufstelle 

In der KIM-Anlaufstelle können Männer und Frauen unter folgenden Bedingungen ihren 
Hafturlaub verbringen: 

·  Der Hafturlaub dient der Vorbereitung zur Entlassung in unsere teilstationäre Ein-
richtung. 

·  Der Bewerber sollte sich schriftlich oder telefonisch für einen Hafturlaub anmel-
den. Eine schriftliche Zusage erfolgt, wenn wir zu dem gewünschten Urlaubster-
min ein Zimmer frei haben. 

·  Die Anmeldung erfolgt über: KIM-Anlaufstelle, Warburger Str. 19, 33098 Pader-
born, Tel.: 05251-61023, Fax. 05251-640736 

·  Der Urlauber sollte einige Tage vor dem Urlaub mit uns seine Ankunftszeit ab-
sprechen, damit wir die Zimmer- und Schlüsselübergabe organisieren können.  

·  Der Hafturlaub kann auch an Wochenenden und Feiertagen stattfinden, sollte 
aber in erster Linie zur Vorbereitung der Entlassung für Behördenangelegenhei-
ten an Werktagen genutzt werden. 

·  Im Hafturlaub findet ein verbindliches Einzelgespräch mit einem Mitarbeiter unse-
res pädagogischen Teams statt. Dieses Gespräch dient der Reflexion des Haft-
urlaubes. 

·  Der Hafturlaub kostet pro Übernachtung 5.- € und wird zu Beginn des Urlaubes 
bezahlt.  

·  Der Hafturlauber muss sich selbst verpflegen können und dafür ausreichendes 
Bargeld mitbringen. 

·  Persönliche Bettwäsche kann mitgebracht werden. Es ist aber auch möglich sich 
von uns gebrauchte und gewaschene Bettwäsche zu entleihen. Bettdecke und 
Kopfkissen sind vorhanden. 

·  Handtücher und Körperpflegemittel müssen mitgebracht werden. 

·  Dem Hafturlauber wird ein möbliertes Einzelzimmer zur Verfügung gestellt. Er 
teilt sich mit maximal 2-3 Mitbewohnern ein Badezimmer und eine Wohnküche 
(komplett ausgestattet zum Kochen und mit Fernseher per Kabelanschluss). 

 

Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit schon während des Hafturlaubes! 

Das Team der KIM-Anlaufstelle 
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Anhang 3: Bericht zum Präventionstag vom 08.-09.06. 09 in Hannover 

 
KIM-Anlaufstelle auf dem Präventionstag Hannover 2009 
 
Im Rahmen des 14. deutschen Präventionstages in Hannover vom 08.- 09.Juni 2009 stellten 
Mitarbeiter der KIM-Anlaufstelle in Kooperation mit der Integrationshilfe Bethel das Pro-
jekt 'Untersuchungshaftverkürzung' einem interessierten Fachpublikum vor.  
  
  

Nach 6jährigem Bestehen konnten folgende 
Details präsentiert werden:  

·  Bei rund einem Drittel der Untersu-
chungshaftgefangenen in der JVA Biele-
feld-Brackwede I wird der Haftbefehl 
während der ersten hundert Tage nach In-
haftierung ausgesetzt.  

·  Die Fachkräfte der freien Träger ermitteln 
die psychosoziale Situation der / des In-
haftierten und führen ggf. Gespräche mit 

den zuständigen Richtern, Staatsanwälten, Bewährungshelfern, Rechtsbeiständen 
und Angehörigen.  

·  Durch die Zusammenarbeit mit Einrichtungen der freien Straffälligenhilfe in den 
Großräumen Bielefeld und Paderborn und in enger Vernetzung mit der JVA Biele-
feld-Brackwede I können den betroffenen Personen weitergehende sozialpädagogi-
sche Hilfeangebote gemacht werden, welche die persönliche und soziale Situation 
der/des Inhaftierten verbessern können.  

·  Durch die im Beratungsprozess entwickelten alternativen Lebensperspektiven wird 
im günstigsten Fall der Haftbefehl ausgesetzt und einer erneuten Straffälligkeit vor-
gebeugt. Damit trägt dieses Projekt entscheidend zur Tertiärprävention bei.  

·  Außerdem werden durch dieses Projekt die dem Land Nordrhein Westfalen entste-
henden Kosten im Strafvollzug deutlich reduziert.  

 

��

 


